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Liebe Leserin
und lieber Leser,
Hand aufs Herz: Was macht 

Ihr Blutdruck? Am 17. Mai ist 

Welt-Hypertonie-Tag. Vielleicht 

ist das auch für Sie ein Anlass, 

einmal beim Arzt oder beim Apo-

theker Ihre Werte überprüfen zu 

lassen? Warum das so wichtig ist, 

erklären wir ab Seite 4: Wider 

den Bluthochdruck! 

Auch Stress und Ärger kön-

nen den Blutdruck in die Höhe 

schnellen lassen. So mancher 

Wohnungseigentümer kennt das 

von den Eigentümerversamm-

lungen und ihren Beschlüssen. 

Allein gegen alle kann man je-

doch im Falle eines Falles auch 

den Klageweg beschreiten. Mehr 

dazu verrät Rechtsanwalt Chri-

stof Ankele auf der Seite 7. 

Das Blut in Wallung brachten 

auch einige Filme von Oswalt 

Kolle – wenn auch aus anderen 

Gründen. Der unermüdliche 

Aufklärer brach beim Thema Sex 

mit sämtlichen Tabus seiner Zeit. 

Zeitsprung-Autorin Margitta 

Blinde erinnert sich auf Seite 8/9 

an einen damaligen Kinobesuch. 

Ist das nicht ein herrlicher 

Schmetterling auf dem Titelbild? 

Bei Kind und Eltern löste das 

schmucke Insekt gleichermaßen 

Begeisterungsstürme aus, denn 

es handelt sich um den seltenen 

Apollo-Falter. Diplom-Biologe 

Ulrich Sander berichtet von dem 

außergewöhnlichem Fund im 

Siebengebirge auf Seite 10 bis 

12: -

rand.

Vom Königswinterer Bahnhof auf 

den Petersberg - In 14 Minuten 

auf den Gipfel. Na, schaffen 

Sie das? Wohl kaum, denn diese 

Bestzeit stammte von der Zahn-

radbahn, die einst den Hang hi-

nauf schnaufte. Dieter Mechlin-

ski erinnert auf den Seiten 13 bis 

15 an das Unternehmen, das wirt-

schaftlich ein Flop wurde.

Mal ehrlich, zu Fuß ist es doch 

auch viel schöner, oder? Und 

ewig lockt der Wanderweg ha-

ben wir unser Kaleidoskop auf 

Seite 16 überschrieben. Dort 

stellen wir Neuerscheinungen 

vor, darunter – wie sollte es auch 

anders sein – Wanderführer und 

Nanu? Fehlt da nicht etwas? Bei 

müssen wir Sie aus redaktio-

nellen Gründen leider noch um 

ein wenig Geduld bitten. Die Lö-

sung des April-Rätsels und die 

nächste Kopfnuss lesen Sie im 

kommenden Juni-Heft. Vertrei-

ben Sie sich doch bis dahin die 

Zeit mit einer der zahlreichen 

Veranstaltungen aus unserer Re-

unserem Kalender ab Seite 20. 

Einen wonnigen Mai wünscht Ih-

nen und Ihren Lieben

Ihre
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Reha-Team Dix: Wir bringen Hilfen

• Bewegungstrainer
• Gesundheitsschuhe
• Therapiefahrräder
• Bandagen
• Kompressionsstrümpfe

• Gehhilfen
• Rollstühle
• Pflegebetten
• Lifter
• Alles zur häuslichen Pflege

+++ Kostenlose Parkplätze direkt am Haus +++

D
er Hausarzt hat diese Ta-

bletten verschrieben, ei- 

ne täglich, abends. Die 

erste Packung nimmt der Patient, 

der sich gar nicht wie ein solcher 

fühlt, noch zur Hälfte. Der Rest 

bleibt im Schrank und wandert 

irgendwann in den Müll. Das 

nächste Rezept löst der „Patient“ 

erst gar nicht ein. Wozu auch? 

Er fühlt sich mit und ohne Ta-

„Sie haben Bluthochdruck!“ – nach Angaben der Deutschen Hochdruckliga haben 20 bis 30 
Millionen Deutsche diese Diagnose schon von ihrem Arzt gehört. Jeder Zweite über 55 hat 
zu hohe Blutdruckwerte. Doch was ist „Bluthochdruck“, und warum ist er so gefährlich? 

bletten gleich gut oder schlecht. 

Bluthochdruck? Ach, wird schon 

nicht so dramatisch sein. Und 

das ist kein Einzelfall: Laut einer 

britischen Studie brechen etwa 

20 Prozent ihre Therapie gegen 

Bluthochdruck eigenmächtig ab. 

Nach drei Jahren nimmt nur 

noch die Hälfte der Patienten 

ihre Tabletten wie verordnet ein. 

Die Gründe dafür sind vielfältig 

– etwa die Angst vor Nebenwir-

kungen. Viele Patienten unter-

schätzen auch ihren Bluthoch-

druck: Man kann ihn weder sehen 

noch spüren. Genau das macht 

ihn so gefährlich: Bluthochdruck 

ist Risikofaktor Nummer 1 für 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen – 

und viele davon enden tödlich. 

Bluthochdruck verursacht in der 

Regel keine Beschwerden. Nur 

Wider den Bluthochdruck!

bei extremen Werten fühlen sich 

Betroffene schwindelig oder ha-
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gesagt, die linke Herzkammer) ar- 

beiten, um das Blut in die Haupt-

schlagader zu pumpen. Andau-

ernder Bluthochdruck kann dazu 

führen, dass das Herz versucht, 

sich dieser Belastung anzupas-

sen: es verdickt sich krankhaft. 

Der Betroffene merkt das unter 

Umständen an einer zunehmen- 

den Kurzatmigkeit, etwa beim 

Treppensteigen. Auch die Durch-

blutung des Herzens wächst 

nicht im gleichen Maße mit. Der 

Herzmuskel bekommt also nicht 

genügend Sauerstoff und Nähr-

stoffe für seine Arbeit. Die Folge 

ist die sogenannte Brustenge, 

„Angina Pectoris“ genannt – also 

ein Druck- und Engegefühl in der 

Brust. Zunächst tritt dies nur bei 

Belastung auf, unbehandelt auch 

in Ruhe. Unter Dauerbelastung 

des Bluthochdrucks  vergrößert 

sich schließlich die linke Herz-

kammer – eine sogenannte Herz-

sein kann. Eine weitere mögliche 

Folge sind Herzrhythmusstörun- 

Bluthochdruck ist der wichtigste 

Risikofaktor für einen Schlagan-

fall. Laut der Deutschen Hoch-

druck-Liga senkt eine erfolgreiche 

Behandlung eines Bluthochdrucks 

außerdem das Risiko, an einer 

Demenz zu erkranken. Der krank-

hafte Gedächtnis-Verlust wird un- 

ter anderem mit Schädigungen 

an den kleinsten Blutgefäßen in 

Verbindung gebracht, die das Ge-

hirn versorgen. Ärzte haben diese 

ben Sehstörungen. Trotzdem ist 

es eine ernstzunehmende Erkran- 

kung, die vor allem das Risiko für 

weitere Krankheiten und für ei-

nen vorzeitigen Tod erhöht. Doch 

warum ist der Druck in den Blut-

gefäßen eigentlich so wichtig? 

Unser Herz schlägt in Ruhe zwi-

schen 60 und 80 Mal pro Minute, 

um unseren Körper mit Blut zu 

versorgen. Schließlich brauchen 

alle Körperzellen – vom Gehirn 

bis in den kleinen Zeh – ausrei-

chend Sauerstoff und Nährstoffe, 

und zwar egal, ob wir sitzen, lie-

gen oder Marathon laufen. Mit je-

dem Herzschlag pumpt das Herz 

Blut durch die Gefäße. Dabei ver-

ursacht der strömende Lebens-

saft einen bestimmten Druck 

in den Blutgefäßen. Schlägt das 

Herz und pumpt aus der linken 

Herzkammer Blut in den Kör-

perkreislauf, entsteht der obere 

Wert, „systolischer“ Druck ge-

nannt. Bei gesunden Menschen 

liegt dieser Druck normalerweise 

zwischen 110 und 130 mm Hg. 

Diese Abkürzung steht für „Mil-

limeter Quecksilbersäule“, auch 

„Torr“ genannt. Ein Torr ist der 

statische Druck, den eine Queck-

silbersäule (Hg) von einem Milli-

meter Höhe erzeugt. Diese Ein-

heit hat sich eingebürgert – statt 

der sonst üblichen Druck-Einheit 

bar. Zum Vergleich: 120 mm Hg 

entsprechen etwa 160 Milli-Bar, 

also nur einem kleinen Bruchteil 

des Drucks, der in einem prall ge-

füllten Autoreifen herrscht. 

Doch auch wenn das Herz gerade 

ruht, sinkt der Druck in den Blut-

gefäßen nicht auf Null. Der Wert 

während der Herz-Ruhe-Phase 

heißt diastolischer Blutdruck. Bei 

gesunden Menschen sollte dieser 

Wert zwischen 80-89 mm Hg be-

tragen. Liegen die Blutdruckwerte 

dauerhaft über 140/90 mm Hg, 

sprechen Ärzte von Hypertonie. 

Doch warum ist das so gefährlich? 

Je höher der Blutdruck ist, desto 

kräftiger muss das Herz (genauer 

     
Empfehlungen für 

• Normalgewicht anstreben
• mäßiger Alkoholgenuss
• wenig Kochsalz
• gesunde Ernährung
• Verzicht auf Nikotin
• regelmäßige körperliche 
 Betätigung
• regelmäßiger Tagesablauf 
 mit Pausen für Erholung 
 und Entspannung
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innendruck (siehe rheinkiesel 

2/2016). Bei allen Schädigungen 

durch Bluthochdruck gilt, dass 

der Betroffene sie gar nicht be-

merkt – oder erst, wenn es zu 

spät ist. Und weil die meisten 

Menschen chronisch erhöhten 

Blutdruck haben, müssen sie ihr 

Leben lang die Werte kontrollie-

ren und die verordneten Medika-

mente nehmen. 

Für den Rest des Lebens Medi-

kamente nehmen – viele Men-

schen erschrecken bei dieser Vor-

stellung. Gottlob kann man bei 

Bluthochdruck einiges selbst tun, 

um die Werte in Schach zu hal-

Schäden bereits im Kernspin-To-

mographen sehen können: Es 

kommt wahrscheinlich zu vielen 

stummen Mini-Infarkten, bei 

denen Gehirnzellen nicht mehr 

versorgt werden und absterben. 

Irgendwann machen sich diese 

Schädigungen als Einbußen der 

geistigen Leistungsfähigkeit be-

merkbar. Auch andere Organe 

können leiden, etwa die Nieren: 

Auch in diesen Organen schädigt 

zu hoher Blutdruck die kleinsten 

Äderchen – mit fatalen Folgen, 

denn im schlimmsten Fall büßt 

die Niere ihre Funktionsfähig-

keit ganz oder teilweise ein. Auch 

andere Beschwerden können auf- 

treten – wie etwa die sogenannte 

„Schaufenster-Krankheit“, bei der 

die mangelhafte Durchblutung 

der Beine zu Problemen führt, 

oder Schäden an der Netzhaut 

durch einen zu hohen Augen- 

Seit
1992 in

Bad
Honnef

Häusliche Kranken-,
Altenhilfe und Betreuung

VON MENSCH ZU MENSCH

BIRGIT KOHNEN
Pfannenschuppenweg 52

53604 Bad Honnef

Tel | Fax 0 22 24 - 7 84 09

Mobil 0170 - 1 68 65 97
E-Mail birgit.kohnen@t-online.de
Internet

Das individuelle Betreuungsangebot – ganz auf Ihre Wünsche, 
Bedürfnisse und Gewohnheiten abgestimmt!

• Haushaltshilfen aller Art
• Sterbebegleitungen in häuslicher Umgebung
• Spaziergänge & Beschäftigungstherapien

• Einkaufsbegleitung & Arztbegleitung
• Nachtdienste | 24-Stunden-Dienste
• Erledigung sämtlicher Formalitäten

  ... und vieles mehr!

Dipl.-Psychologin Karin Heike Stucky

Ganzheitliche Beratung – Entspannung

Heisterbacher Str. 68
53639 Königswinter

Tel. 0 22 23 / 70 83 634
mobil: 0157 324 24 174

karinstucky4@googlemail.com

Gesundheit

     Blutdruck

Manche Menschen haben 
nur beim Arzt zu hohen Blut-
druck – Mediziner sprechen 
dann von der sogenannten 
„Weißkittel-Hypertonie“, die 
durch Aufregung zustande 
kommt. Wer seinen Blut-
druck im Blick halten will, 
sollte sich mindestens alle 
zwei Jahre beim Arzt durch-
checken lassen. Übrigens 
kann man meist auch in der 
Apotheke den Blutdruck ko-

stenlos messen. Geräte für 
die Messung zu Hause gibt 
es mittlerweile schon beim 
Discounter. Doch nicht alle 
Geräte zeigen korrekte Wer-
te an, bemängelt die Hoch-
druck-Liga. Sie verleiht ein 
eigenes Prüfsiegel und gibt 
überdies Tipps für die rich-
tige Messung: 

• Immer zur gleichen Zeit 
 morgens und abends messen.
• Morgens vor der Einnahme 
 blutdrucksenkender Mittel 
 messen, damit auch der 
 Blutdruck in den frühen 
 Morgenstunden erfasst wird.

 

innendru kck ((sisiehe rhheieinkkkknkieieieieiesesesesellllll l 

2/2016). Bei allen SS hchädädigigunungeg n

durch Bluthochdruck gilt, dass 

der Betroffene sie gar nicht be-

 einander messen, weil dies 
 die Werte verfälscht. 
• Sitzen Sie bequem und
 vermeiden Sie eine An-
 spannung der Muskulatur. 
• Die Blutdruckmanschette 
 muss sich auf Herzhöhe

• Vor der Messung fünf Mi-
 nuten zur Ruhe kommen. 
 Vermeiden Sie körperliche 
 Aktivitäten vor der Mes-
 sung, sitzen Sie in Ruhe und 
 schweigen Sie – selbst Re-
 den, Musikhören oder 
 Nachrichten schauen kann 
 die Werte verfälschen. 

ten. Die Deutsche Hochdruck-Li-

ga hat dazu klare Empfehlungen 

ausgesprochen: 

Eine gesunde Lebensweise ist 

demnach das wichtigste und wirk- 

samste Mittel gegen Bluthoch-

druck. Leicht erhöhte Werte las-

paar Maßnahmen normalisieren. 

Auch stärker Betroffene sollten 

diese Empfehlungen beherzigen, 

um möglichst wenig Medikamen- 

te einnehmen zu müssen.

  Julia Bidder

| Bild: fotolia | Gina Sanders
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Pfingsten
So. & Mo.

15.+16. Mai
Köln

Schokoladen-
museum

Sonntag
8. Mai

Bad Honnef
Fußgänger-

zone

www.rhein-antik.de
Tel: 02232 2900633

jeweils 11-18 Uhrjeweils 11-18 Uhr

ANTIK

MARKT
KUNST & DESIGN

Sonntag
5. Juni

Troisdorf
Burg Wissem

Ihr Recht

Allein gegen alle
-

zial. Kann eine nachträgliche Klage helfen?

sämtliche anderen Miteigentü-

mer fristgerecht zu ermitteln. So 

sind beispielsweise die Adress- 

angaben im Grundbuch unvoll-

In solchen Fällen kann man den 

Hausverwalter als Vertreter der 

beklagten Wohnungseigentümer 

benennen. So genügt es erst ein- 

 

mal, die Wohnungseigentümer- 

Gemeinschaft durch Angabe der 

genauen Anschrift und eventu-

ell auch ihrer üblichen Bezeich-

nung zu individualisieren. Der 

Hausverwalter erhält die Klage 

als Vertreter. Die erforderlichen 

Angaben zu den Miteigentümern 

können (und müssen) spätestens 

bis zu dem Schluss der münd-

lichen Gerichtsverhandlung in 

dieser Sache nachgereicht wer-

den. Der Kläger hat einen wei-

teren Monat Zeit, seine Klage 

zu begründen. Selbst ein Gericht 

kann diese Frist nicht verlängern. 

Später vorgebrachte Gründe blei- 

ben selbst dann unberücksich- 

tigt, wenn sie zu einem Erfolg der 

Klage geführt hätten.

Hat ein Wohnungseigentümer die 

Fristen nicht eingehalten oder 

nur gegen den Falschen geklagt 

– beispielsweise gegen den 

Hausverwalter selbst – bleibt je- 

doch ein Hoffnungsschimmer: 

Er kann vorbringen, dass der stö-

rende Beschluss von Anfang an 

nicht wirksam und damit nich-

tig gewesen ist. Für den Antrag 

auf Feststellung der Nichtigkeit 

eines Beschlusses gelten keine 

vergleichbar strengen Fristen. 

Allerdings ist es schwierig, einen 

von Anfang an unwirksamen Be-

schluss von einer anfechtbaren 

Entscheidung abzugrenzen. Nich- 

tig sind nur Beschlüsse, die ge-

gen Rechtsvorschriften versto-

ßen, auf deren Einhaltung man 

nicht verzichten kann (§ 23 Abs. 

4 Wohnungseigentumsgesetz). 

dass eine Eigentümergemein-

schaft in ihrer Versammlung über 

Sachverhalte entscheidet, für die 

ihr die Beschlusskompetenz fehlt. 

So kann die Eigentümergemein-

schaft nicht entscheiden, einen 

Hausmeister „schwarz“ zu be-

schäftigen oder gemeinschaft-

liches Eigentum, welches für den 

Bestand des Gebäudes erforder-

lich ist, zu Sondereigentum eines 

oder mehrerer Wohnungseigen-

tümer erklären. 

Wer bewusst und mit Vorsatz 

einzelnen Eigentümern eine be-

vorstehende Versammlung ver-

schweigt, verstößt übrigens nicht 

nur gegen zwingende gesetzliche 

Vorschriften, sondern zudem ge-

gen die guten Sitten. Auch diese 

Sitten sind (im BGB normierte) 

„Spielregeln“. Eine Eigentümer- 

gemeinschaft kann diese nicht 

einfach aufheben – selbst, wenn 

sie einstimmig dafür ist.

Schließlich sind Beschlüsse nich-

tig, die unklar oder mehrdeutig 

sind oder die entweder tatsäch-

lich oder rechtlich nicht durch-

führbar sind.

 

anwaelte-bad-honnef.de

D
amit die Beschlüsse der 

Wohnungseigentümer-

gemeinschaft so schnell 

und rechtssicher wie möglich 

umgesetzt werden können, hat 

der Gesetzgeber dem einzelnen 

Wohnungseigentümer (und auch 

dem Verwalter) nur eine einzige 

und dazu noch zeitlich begrenzte 

Möglichkeit gegeben, sich gegen 

einen unerwünschten Beschluss 

zur Wehr zu setzen. Diese soge-

nannte Anfechtungsklage ist 

darauf gerichtet, einen oder 

mehrere Beschlüsse der Ei-

gentümergemeinschaft für 

ungültig zu erklären. Die-

se Klage richtet sich gegen 

alle anderen Wohnungsei-

gentümer. Das gilt selbst für 

diejenigen, die ebenfalls gegen 

den beanstandeten Beschluss 

gestimmt hatten. Diese Ei-

gentümer können sich jedoch 

überlegen, nach Erhalt der 

Klage die Seiten zu wechseln 

und den Kläger zu unterstützen.

Allerdings gilt es, bestimmte For- 

malitäten zu wahren. So ist die 

Klage ist schon dann unbegrün-

det, wenn der Kläger sie zu spät 

erhebt, also nicht innerhalb eines 

Monats nach dem Beschluss. Da- 

bei ist es unerheblich, ob der kla- 

gende Eigentümer bei der Be-

schlussfassung anwesend war 

oder davon erst später erfahren 

hat, beispielsweise durch das Ver-

sammlungsprotokoll. Da der Ver-

Liste mit sämtlichen gefassten 

Beschlüssen der Eigentümerge-

meinschaft zu führen, kann sich 

der Eigentümer notfalls durch 

Einsichtnahme in diese Listen 

die nötigen Informationen ver-

schaffen.

Besonders bei großen Gemein-

schaften kann es schwierig sein, 
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Steuerwissen ist Geld!
Wir setzen unser Wissen und unsere Erfahrungen zu Ihrem Vorteil 
ein und erstellen Ihre

Im Rahmen einer Mitgliedschaft beraten wir Arbeitnehmer, 
Beamte, Rentner und (Klein-)Vermieter gemäß der gesetzlichen 
Beratungsbefugnis nach § 4 Nr. 11 StBerG.

Einkommenssteuererklärung

Die Beratungsstelle in Ihrer Nähe:
Dipl.-Kffr. (FH) Anke Heindl | Beratungsstellenleitern

Lohnsteuerhilfeverein Vereinigte Lohnsteuerhilfe e.V.
Grabenstraße 5 | 53604 Bad Honnef
Telefon: +49 (0) 2224 - 9 88 31 92 | Mobil: +49 (0) 172 - 9 71 97 76
E-Mail: anke.heindl@vlh.de

www.vlh.de kostenloses Info-Telefon 0800 - 181 76 16

Weitere Beratungsstelle: Dellenweg 2 (ehemalige Post)
Bad Honnef-Selhof | Telefon: 0 22 24 - 1 22 38 30 | Fax: 0 22 24 - 1 22 38 32

Zeitsprung

Der unermüdliche
Aufklärer

Z
war hatte mancher Mann 

schon genug vom Wesen 

seiner Angetrauten erfah-

ren, so dass er auf weitere Details 

gerne verzichten wollte. Aber das 

ließen der Journalist, Autor und 

Filmproduzent Oswalt Kolle und 

die einmal geweckte Neugier der 

Frauen nicht zu. Diese schlepp-

ten ihre teils widerstrebenden, 

teils interessierten Partner scha-

renweise in die deutschen Kinos, 

um Aufklärung zu erfahren. 

Ähnlich ging es meinem dama-

ligen Freund, den ich nur unter 

Vorspiegelung falscher Tatsa-

chen überreden konnte, mit in 

die Vorstellung zu gehen. Als er 

realisierte, dass es gar nicht um 

Micky Maus ging – sondern um 

sexuelle Aufklärung – wollte er 

schnurstracks wieder raus aus 

dem Saal. Ich konnte das gerade 

noch verhindern – aber nur mit 

dem Versprechen, anschließend 

eine Pizza essen zu gehen. Und 

so saßen wir denn brav da und 

schauten mit zahlreichen ande-

ren gebannt auf die Leinwand, 

auf der sich für damalige Verhält-

nisse Ungeheuerliches abspielte. 

Was sich da unseren staunenden 

Augen darbot, gehörte eindeutig 

in die damals noch relevante Ka-

tegorie „sittenwidrig“.

Allerdings gaben sich die Filme ei-

nen seriösen, wissenschaftlichen 

Anstrich, sonst hätten sie es nie 

durch die damals strenge Frei-

willige Selbstkontrolle (FKS) ge-

schafft, einer Institution, die be-

kanntlich bis heute Inhalte und 

Altersfreigabe von Filmen prüft. 

Tatsächlich gab es bei diesen Fil-

men ein zähes Ringen: Die FKS 

befürchtete, dass vom Film ani-

mierte Paare sich im dunklen Ki-

nosaal zu unzüchtigem Verhalten 

hinreißen lassen könnten. Kolle 

verhandelte persönlich stunden-

lang mit den Zensoren, um seine 

Filme zur Veröffentlichung zu 

bringen. Immer wieder wurden 

ihm wieder Verstöße gegen Sitte 

und Moral vorgeworfen. Er hatte 

Mühe, diese Vorwürfe zu entkräf-

ten. Erst nachdem einige Szenen 

und Bilder entschärft waren, 

wurden die Filme schließlich für 

Jugendliche ab 18 Jahren freige-

geben. 

Zu Beginn der Filme führte Kol-

le meist ein Interview mit einem 

bekannten Sexualforscher über 

typische Problemfelder in inti-

men Paarbeziehungen. Anschlie-

ßend folgten zur Illustration ent- 

sprechende Spielszenen, die da-

nach wieder fachlich ernsthaft 

diskutiert und mit Tipps zur Ver-

besserung angereichert wurden. 

Kolle scheute sich auch nicht, sel- 

ber mit seiner Frau und den bei-

den Kinder mitzuspielen, was für 

zusätzliche Aufregung sorgte. 

Die Filme wurden ein Publikums-

erfolg. Aus heutiger Sicht waren 

sie eigentlich harmlos und eher 

betulich. Damals allerdings tra-

ten sie eine Lawine los, deren 

Ausläufer das Sexualverhalten 

von „Otto Normalverbraucher“ 

gründlich entrümpelten. Nicht 

jeder war glücklich über die Lern-

chancen, die ihm da geboten 

wurden. Schließlich beinhalteten 

sie doch den deutlichen Hinweis 

auf bisheriges Unvermögen und 

gravierende Versäumnisse.

Dennoch brachten Kolle und sei-

ne Filme frischen Wind in die 

bundesdeutschen Schlafzimmer. 

Viele Paare zogen in ihrem Se-

xualleben erstmals überhaupt in 

Betracht, neue Erfahrungen zu 

machen und zum Beispiel auch 

andere Positionen als die alther- 

gebrachte „Missionarsstellung“ zu 

riskieren. Darüber hinaus begann 

man, angeregt durch die Filmvor-

lage, offener miteinander über 

verborgene Wünsche und Begier-

den zu sprechen. 

Gesellschaftlich waren bis dahin 

intime Themen verpönt. Die Frau- 

en wagten meist nicht, sich zu ih-

ren Wünschen oder ihrer Lust zu 

bekennen. Die Männer der Nach-

kriegszeit waren in der Regel der 

Überzeugung, dass das, was sie 

ihren Partnerinnen erotisch bo-

ten gut und richtig war. Sie ka-

men gar nicht auf die Idee, ihre 

diesbezüglichen Talente mög- 

Es war Ende der 60er Jahre, als eine Reihe von Filmen die Nation ungewöhnlich in Auf-

der Liebe“, „Dein Mann, das unbekannte Wesen“ und „Deine Frau – das unbekannte We-
sen“. Sie alle schlugen hohe Wellen – und brachten frischen Wind in die Schlafzimmer. 

geboten 

halteten 

Hinweis

| Bilder: fotolia | deagreez | foto2Go
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Eingangsbereiche · Treppen · Terrassen
Balkone · Keller ·  Garagen 

KS-Floorteam GmbH
Heideweg 5  · 53604 Bad Honnef
Tel. +49 - 2224 - 90 10 30 
info@ks-fl oorteam.de

Dekorative Beschichtungen mit Naturkies oder Mamorsplitt
pfl egeleicht und frostsicher · geringe Schichtstärke · absolut dicht

Gastronomie

Die Rübezahlstube 
verwöhnt Sie mit 
schlesischen & regio-
nalen Spezialitäten. 

Öffnungszeiten 
Rübezahlstube
Di - So  06:30-23 Uhr
Küche bis 22 Uhr

FAMILIENBUFFET
Genießen sie die 
Sonntage mit uns.

Ausstellungen

BRESLAU 
PERSÖNLICH
Biografische Blicke 
auf die europäische 
Kulturhauptstadt
22.05. - 11.09. 2016

JUNGE KUNST
AUS BRESLAU
Małgorzata Zukte-
rowska und Łukasz 
Morawski 
bis 14.08. 2016

Dollendorfer Str. 412 | 53639 Königswinter
Tel 02244-886 0 | kultur@hausschlesien.de 
www.hausschlesien.de | Facebook

WILLKOMMEN IM 
HAUS SCHLESIEN

Öffnungszeiten  Museum
Di - Fr 10-12 Uhr, 13-17 Uhr 
Sa, So & Feiertag 11-18 Uhr

HAUS SCHLESIEN und seine Partner feiern die 
Europäische Kulturhauptstadt 2016

Zeitsprung

heraus. Man war auf das unzu-

verlässige und schlüpfrige Halb- 

wissen von Gleichaltrigen ange-

wiesen. Die Zeiten, als der Vater 

den Sohn zwecks Aufklärung in 

den nächsten Puff mitnahm, wa-

ren lange vorbei. Die prüde Kai-

serzeit und die kleinbürgerliche 

Nachkriegszeit taten ein Übriges, 

um die sexuelle Aufklärung un-

ter der sprichwörtlichen Decke 

zu halten: „Darüber“ wurde eben 

einfach nicht geredet. 

Das Thema Sexualität ließ Kolle 

zeit seines Lebens nicht los. Er 

schrieb Aufklärungsserien für die 

Zeitschriften Quick und Revue 

und veröffentliche zahlreiche 

Bücher. In den Neunzigern be-

kannte er sich öffentlich zu sei-

ner Bi-Sexualität, was erneut für 

eine Welle der Empörung sorgte. 

Als seine Frau, mit der er 47 Jahre 

in einer offenen Ehe zusammen-

lebte, an Krebs erkrankte, enga-

gierte er sich vehement für die 

Sterbehilfe. Neben seiner unbe-

streitbaren Popularität in der Öf-

fentlichkeit und in den Medien, 

bekam er endlich auch Anerken-

nung für sein Bemühen um eine 

freie und selbstbestimmte Sexu-

alität. So ehrte ihn zum Beispiel 

die Deutsche Gesellschaft für So- 

zialwissenschaftliche Sexualfor-

schung im Jahr 2000 mit einer 

Medaille. Bei seinem Tod 2010 

in Amsterdam hatte er gerade 

das Manuskript für sein letztes 

Buch beendet. Er wurde 82 Jahre 

alt. Kolle ist das große Verdienst 

zuzuschreiben, jenseits von Por-

haben zu zeitgemäßer und adä-

quater Aufklärung.

   Margitta Blinde,

unter anderem mit Material 

von Wikipedia

licherweise in Frage zu stellen. 

Die Frauen waren offener für 

diese Themen, trauten sich aber 

nicht aus der Deckung heraus. 

Es schien, als hätten sie nur auf 

ein solches Signal wie den Film 

gewartet. Sie überredeten ihre 

Partner, in eine Vorstellung mit-

zukommen, die das Thema Sex 

aus der Tabuzone herausholte 

und für nächtlichen Diskussi-

onsstoff sorgte. Man muss zuge-

ben, dass es viele Besucher beim 

Verlassen des Kinos äußerst ei-

lig hatten und manch einer den 

Mantelkragen hoch schlug, um 

von den Nachbarn oder Kollegen 

nicht erkannt zu werden. Kolle 

gab den Dingen, um die es bei der 

„schönsten Sache der Welt“ ging, 

endlich Namen. Benennungen, 

zu artikulieren, weil vorher al-

les, was mit Sex zu tun hatte sich 

„da unten“ abspielte und unter 

dem Hals und den Knien war auf 

der menschlichen Körper-Land-

-

land, das entweder verniedlicht 

wurde, oder der Gossensprache 

entstammte. 

Die Sache mit den Bienchen

Wir erinnern uns: Aufklärung gab 

es zwar in der Schule, aber die 

fand im Biologie-Unterricht statt 

und beschränkte sich meist auf 

die Darstellung der Bestäubung 

der Blüte durch die Biene mit 

dem rätselhaften und wenig hilf-

reichen Hinweis, dass es bei der 

menschlichen Befruchtung ähn-

lich zuginge. Damit konnten wir 

Jugendlichen wenig anfangen. 

Die Eltern hielten sich aus dem für 

sie peinlichen Thema weitgehend 

licherweise 

Die Frauen

diese Theme

nicht aus d

Es schien a

| Bild: fotolia | sararoom |
Montage Werbeatelier Bad Honnef
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1. Mai 2016 R(h)einwandern in den Frühling
 – ein Linzer Hochgefühl
7. Mai 2016 Rhein in Flammen mit Promenadenfest
 an den Rheinufern
5. – 8. Mai 2016 32. Internationales Drehorgelfestival
 in Linz am Rhein
21. + 22. Mai 2016 Antik- und Trödelmarkt in der Altstadt
 Linz am Rhein

Feiern hat in Linz Tradition.
Hier sind unsere Termine für den Wonnemonat Mai:

Linz am Rhein – genießen Sie einen Besuch in der historischen Altstadt, welche zentral zwischen Bonn und Koblenz liegt.
Direkt am Rhein, gegenüber der Ahrmündung liegt das kleine mittelalterliche Städtchen Linz. Es wurde 874 erstmals urkundlich erwähnt
und ist heute einer der beliebtesten und meistbesuchten Orte am Romantischen Mittelrhein. Erleben Sie einen abwechslungsreichen Tag –
gerne helfen wir Ihnen bei der Planung. Es erwarten Sie eine historische Altstadt mit farbenfrohen Fachwerkhäusern, zahlreichen
touristischen Attraktionen sowie einer Vielzahl an Geschäften und Restaurants.

Wir informieren Sie gern: 

Tourist-Information Linz am 

Rhein

Rathaus am Marktplatz 14,

Linz am Rhein

Tel. 0 26 44 – 98 11 25 

info@linz.de | www.linz.de

 www.linz.de
Tourist-Information • Stadt Linz am Rhein • Rathaus am Marktplatz 14 • 53545 Linz • Telefon 0 26 44 - 25 26 • info@linz.de

raus? Tatsächlich – und „es“ hat 

Fühler! Das begeisterte Kind or- 

dert bestimmt rufend (und es 

liegt durchaus etwas Belehrendes 

darin) die achtlos vorausgeeilten 

Eltern zurück: Hier ist ein schö-

D
er kräftige und überaus 

auffällige Schmetterling 

ist einer der schönsten 

und eindrucksvollsten Tagfal-

ter unserer Heimat. Er setzt sich 

gerne auf einen hellen Unter-

Gut getarnt auf hellem Hintergrund, ist er kaum zu entdecken: Der weiße Apollo-Falter ist eine 
äußerst hübsche Rarität. Wenn Wanderer zufällig auf ihn stoßen, geraten nicht nur Kinder aus 
dem Häuschen.

grund und verharrt. Vater und 

Mutter gehen einfach vorbei. Nur 

das Kind stutzt: Ragt da nicht 

etwas Sonderbares aus dem aus- 

ladenden, strahlendweißen Blü-

tenstand der Wilden Möhre he-

lo-Falter ist eine 
Kinder aus 

ner Schmetterling! ... Tatsächlich, 

und was für einer! Wir sind blind-

lings an einem Schatz am We-

gesrand vorbeigelaufen: Unbe- 

kümmert ruht hier der legendäre 

Apollofalter. Die Rarität schlecht-

 

-
 

Bild: Ulrich Sander 
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Inhaber: Thomas Steinmann | Linzer Str. 117 | 53604 Bad Honnef
Telefon: 0 22 24 - 33 48 | Fax: 96 16 57

thomas-steinmann@t-online.de | www.blumen-neff gen.de

Muttertag
Bei uns erhalten Sie kreative Blumengrüße, die nicht
nur  jedes Mutterherz erfreuen werden.

Wenn Mama weiter weg wohnt, versenden Sie Ihren
Blumenstrauß via Fleurop. Kommen Sie zu uns.

Am 8. Mai ist

Open-Air Music 2016
Samstag | 21.5. | 19.30 Uhr | Baums Bluesbender
Samstag | 04.6. | 19.30 Uhr | Metropolitans
Freitag | 08.7. | 19.30 Uhr | Peter Nonn Blues Band
Freitag | 22.7. | 19.30 Uhr | Blues 66
Samstag | 06.8. | 20.00 Uhr | Krysmah

Ihre großzügige 
Spende bei der 
Hutsammlung 
gibt uns die 
Möglichkeit, diese 
Konzerte weiterhin 
durchzuführen.

mann treffend. Daher wird der 

Falter auch Roter Apollo genannt. 

Biologen deuten diese roten Au-

die Augen eines lauernden Tieres 

sollen sie Fressfeinde abschre-

cken und so vor einer (vermeint-

lichen) Ungenießbarkeit dieser 

Falter warnen.

Offensichtlich hat das Insekt sei-

nen wissenschaftlichen Namens-

geber tief beeindruckt: Parnassi-

us apollo nimmt Bezug auf den 

Berg Parnass in Griechenland, 

welcher in der Mythologie als 

Sitz der Musen gilt und dem Gott 

Apollon geweiht ist.

Gefährliche Liebhaber

Seine Attraktivität und die vari-

able Musterung, welche je nach 

Gebiet abweicht und auch indi-

viduell verschieden sein kann, 

wäre dem Falter fast zum Ver-

hängnis geworden. Statt kind-

licher Freude gab es eine Phase 

erbarmungslosen Jagdtriebs. Der 

Apollofalter avancierte im 19. 

und 20. Jahrhundert zu einem 

der gefragtesten Objekte von 

Schmetterlingssammlern. So wie 

Briefmarkensammler hatten sie 

das ehrgeizige Ziel, Serien mög-

lichst zu vervollständigen, nur 

dass sie eben Falter sammelten. 

Das führte dazu, dass sie die noch 

jungen Tiere mit intakten Flü-

-

ren und Eier ablegen konnten. 

So aber blieb der Nachwuchs aus, 

der Falter wurde noch seltener. 

Die teils feinen Unterschiede der 

Apollos führten zunächst zu einer 

 

tung von Unterarten und Varie-

täten. Allein für das Donautal bei 

Regensburg versahen Schmetter-

lingsforscher mehr als 60 Formen 

mit Namen. Wissenschaftlich wa- 

ren diese Unterscheidungen zwar 

nicht haltbar, doch die Aufblä-

hung von Unterarten ließ die 

Sammelwut geradezu ausufern. 

Für die Regensburger Apollos 

bedeutete es tatsächlich das Aus: 

die Unterart „bajuvaricus“ ver-

schwand unwiederbringlich.

Kurz bevor die Art auch andern-

orts in Deutschland ausgerottet 

Natur

hin, direkt vor unserer Nase! Was 

macht den Schmetterling zu ei-

ner solchen Besonderheit, dass 

sich manche Erwachsene wie 

Kinder über seinen Anblick freu-

en können?

Vor allem ist der Apollo mit einer 

Spannweite von bis zu neun Zen-

timetern für unsere mitteleuro-

päischen Verhältnisse ein großer 

Schmetterling. Er übertrifft damit 

sogar seine bereits recht großen 

einheimischen Verwandten aus 

der Familie der Ritterfalter wie 

Schwalbenschwanz und Segel-

falter. Im Flug fällt er besonders 

ins Auge: Typischerweise segelt 

er weite Passagen mit starr aus-

-

ber hinaus ist er in Deutschland 

eine Seltenheit. Ihn in der Natur 

zu entdecken gilt als ein ausge-

sprochener Glücksfall. Die hoch-

ohnehin nur noch in vier Regio- 

nen: In den bayerischen Alpen, 

auf der Schwäbischen Alb, im 

fränkischen Jura und im Mosel- 

tal. An vielen anderen Stellen ist 

er ausgestorben.

Weiterhin ist der Apollo eine 

sehr attraktive Erscheinung mit 

dezenter Aderstreifung, schwar-

Grund, einer feinen Marmorie-

rung, transparenten Flügelpar-

tien und leuchtendroten Flecken 

mit schwarzem Rand und einem 

weißen Fleck in der Mitte. „Wie 

ein Stück schwarz-rot bemalte Ja-

panseide“, beschreibt es ein Fach-

     Apollo
live erleben 
Ein Wander-Erlebnis ist der 
Apolloweg in Valwig an der 
Mosel. Er verläuft in der Hei- 
mat des Mosel-Apollos durch 
Weinberge und Felsen.
www.apolloweg-valwig.de.
Zur richtigen Jahreszeit (im 
Juni) kann man im Bremmer 
Calmont auf dem Klettersteig 
kraxeln, während die Apol-
los eher schwerelos mit der 
Thermik hinaufschweben:
www.calmont-klettersteig.com
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Apollo-Raupen nur entwickeln, 

wenn sie an Fetthennen-Arten 

wie der Weißen Fetthenne fressen 

können. Diese kleinwüchsigen, 

trockenheitsresistenten Blumen 

vermögen auf nacktem Gestein 

zu wachsen und Wasser in ih-

 

speichern. Auf diese Weise si-

chern sich die Apollo-Raupen 

auch ihre Wasserversorgung. Sie 

müssen einerseits aufpassen, bei 

Temperaturen von 60 oder 70° C 

gegrillt zu werden, andererseits 

vermögen sie zusätzlich Wasser 

aufzunehmen, indem sie nachts 

und morgens Tau trinken. In den 

1980er Jahren erreichte der Mo-

sel-Apollo seinen Tiefstand und 

drohte trotz gesetzlichem Schutz 

gänzlich zu verschwinden. Grund 

war die Tatsache, dass manche 

Winzer ihre Weinberge aufgaben 

und das Gelände allmählich ver-

buschte, ja sogar Bäume wuchsen. 

Auf der anderen Seite machte die 

Intensivierung der bestehenden 

Weinbergs-Wirtschaft dem Falter 

das Leben schwer. Teile seiner Le-

bensräume und damit seiner Fut-

-

gung zum Opfer, der Einsatz von 

-

weder die Raupen oder die Falter.

Dank großer, gemeinsamer An-

strengungen von Naturschutzex-

perten, Behörden und Gemeinden 

wurde das Schlimmste verhin-

dert. Doch bis heute bleiben die 

Bestände anfällig. In schlech-

ten Jahren entwickeln sich nur 

20 Prozent der üblichen Falter. 

Dann wirkt es sich besonders dra-

matisch aus, dass die Tiere nach 

wie vor an der Bundesstraße oder 

an der Eisenbahnlinie verunglü-

cken. In manchen Jahren sind 

200 bis 300 Verkehrsopfer im Mo-

seltal zu beklagen, was unter an-

derem an dem stark gestiegenen 

Verkehrsaufkommen liegt.

Auf der anderen Seite gibt es 

auch Positives zu berichten. So 

haben einige Gemeinden und 

Winzer den Apollofalter für sich 

und zugleich für Touristen und 

Kunden entdeckt. Sie werben mit 

dem Schmetterling als „Wappen-

tier“ und engagieren sich für den 

Erhalt der Art. Wer den Roten 

Apollo einmal in natura sehen 

möchte, sollte sich von unserem 

lassen. Und wer tatsächlich dem 

imposanten Schmetterling be-

gegnet (ist), kann das Glück allein 

schon daran ermessen, dass die 

Flugzeit der Art zwar von Ende 

Mai bis August reichen kann, die 

einzelnen Falter aber gerade ein-

mal zwei Wochen lang leben.

  Ulrich Sander

wurde, konnte der gesetzliche 

Schutz schließlich Einhalt gebie- 

ten. Das Bundesnaturschutzge-

setz, eine EG-Verordnung und 

ein internationales Handelsver-

bot für diesen einzigen nicht- 

tropischen Schmetterling sollen 

den Fortbestand der Art garan-

tieren, deren Verbreitungsgebiet 

sich über weite Teile Europas er-

streckt.

Bedrohte Unterarten

Für Deutschland sind heute bis zu 

acht Unterarten des Roten Apol-

los wissenschaftlich anerkannt. 

Vier davon sind jedoch ausge- 

storben. Die übrigen vier ver-

teilen sich auf die zuvor ge-

nannten Regionen. Das uns 

nächstgelegene Vorkommen im 

Moseltal – übrigens das einzige 

in Rheinland-Pfalz – beherbergt 

die Unterart Mosel-Apollo, Par-

nassius apollo vinningensis, be-

nannt nach dem bekannten Mo- 

selort Winningen oberhalb von 

Koblenz. In manchen Jahren 

kann man die Falter im Juni vom 

dortigen Rastplatz der Autobahn 

61 direkt an der Moselhochbrü-

cke beobachten.

Trotz des gesetzlichen Schutzes 

ist der Apollofalter in Deutsch-

land und Europa gefährdet. Teil-

weise sind die einzelnen Unterar-

ten vom Aussterben bedroht. Die 

Gebiete liegen so weit voneinan-

der entfernt, dass kein Kontakt 

mehr besteht. Biologen betrach-

ten es mit großer Sorge, dass sich 

die verschiedenen Vorkommen 

der Schmetterlinge nicht unter-

einander austauschen und paa-

ren können. Das könnte dazu bei- 

tragen, dass der Apollofalter hier- 

zulande ganz ausstirbt. 

Apollofalter stellen hohe Ansprü-

che an ihren Lebensraum. Nur 

die trocken-heißen Lagen mit 

der Kombination aus viel Wärme, 

Sonne, Stein und Fels kommen in 

Frage. So besiedelt der Schmet-

terling gerne neben natürlichen 

Felsformationen auch Steinbrü-

che, Schieferhalden und Wein-

berge. Außerdem können sich 

| Bild: Wikipedia | Robert Kindermann
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Zahnradbahn. Das Petersbergpla- 

teau gehörte zu jener Zeit den 

Gebrüdern Nelles, die den dor-

tigen Berggasthof durch ein 

großes Hotels ersetzen wollten. 

Doch neben dem Baumaterial 

musste eine Möglichkeit gefun-

den werden, auch die zahlenden 

Kurgäste auf geeignete (und er-

holsame) Weise auf den Berg zu 

befördern.

So wurde die Idee der Zahnrad-

bahn am Petersberg geboren. Be-

reits zwei Jahre später eröffnete 

das Hotel mit 80 Betten. 

Die Schienenstrecke war die steil- 

ste Zahnradbahn Deutschlands. 

Die Talstation befand sich ur-

sprünglich am Petersberger Bitt-

weg auf dem heutigen Gelände 

des Tennis-Clubs Grün-Weiß. 

Von dort aus führte die zunächst 

1350 Meter lange Strecke mit ei- 

ner maximalen Steigung von 26 

Prozent weitgehend eingleisig  

hinauf zum Petersberg.

Etwa auf halber Strecke „Am Döm- 

chen“ befand sich eine Ausweich-

stelle, an der sich die berg- und 

talfahrenden Züge begegneten. 

Die Petersbergbahn verkehrte nur 

im Sommer. Eine Fahrt dauerte 

14 Minuten. 

Bahn und Hotelbetrieb erwiesen 

-

tabel. Nach den ersten fünf Be-

I
m Oktober 2011 schaffte 

es die Petersbergbahn viel-

leicht zum letzten Mal in die 

Schlagzeilen: Am späten Abend 

des 7. Oktober 2011 brannte der 

alte Lokomotivschuppen. Die Ur-

sache war vermutlich Brandstif-

tung. Das abgebrannte Gebäude 

hatte zur Talstation der Zahnrad-

bahn gehört. Ab 1889 beförderte 

diese fast 70 Jahre lang über eine 

zuletzt 1,75 Kilometer lange 

Strecke Personen und Güter von 

Königswinter hinauf zum Hotel, 

zur Gaststätte und zur Wallfahrts- 

kapelle. Allerdings gab es einige 

Unterbrechungen. 

„Um ein Uhr nachmittags fanden 

sich die Geladenen in der schön 

geschmückten Bahnhofshalle am 

Fuße des Petersberges ein. Sie 

wurden durch die heiteren Trom-

petenklänge der Deutzer Küras-

siere begrüßt“, berichtete die 

„Bonner Zeitung“ am 20. April 

1889 über die Eröffnung der 

Königswinter

In 14 Minuten

1350 Meter mit einer 
maximalen Steigung 
von 26 Prozent – einst 
war die Zahnradbahn 
auf den Petersberg 
Deutschlands steilste 
Bahnstrecke. 

| Bild: Archiv Dieter Mechlinski
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ein Omnibus zum Hotel. Diese 

neue Konkurrenz sowie die wirt-

schaftlich schwierigen Zeiten lie-

ßen auch in der Folgezeit keinen 

wirtschaftlichen Erfolg des Bahn-

betriebs zu – zumal der Bahnver-

kehr während des Zweiten Welt-

kriegs erneut ruhte. 

Im März 1945 besetzten alliier-

te Truppen das Hotel auf dem 

Petersberg. Unter anderem resi- 

dierte die Hohe Kommission 

dort. Die Bergbahnen AG nahm 

den Betrieb wieder auf, hatte sich 

jedoch bei der Aufstellung der 

Kosten verkalkuliert und fuhr im 

3.096,24 Mark ein – angesichts 

des Monatslohns des Fahrers von 

285,66 Mark eine immense Sum-

me! 

Im Juni 1952 räumten die Alli-

ierten das Hotel, und der touris- 

tische Betrieb startete erneut. 

Für die Beförderung der alliierten 

Soldaten und der zivilen Mitar-

beiter hatte man die offenen Per-

sonenwagen mit geschlossenen 

Aufbauten versehen und beheiz-

bar gemacht. Die Fahrgäste wa-

ren nun also auch vor Regen und 

Kälte geschützt. 

Trotzdem war das Ende der Pe-

tersbergbahn absehbar. Zwar war 

der Bahnbetrieb über Jahrzehnte 

triebsjahren hatte sich bereits 

ein Verlust-Saldo von 39.789,25 

Mark angesammelt, der sich bis 

1901 mehr als verdoppelte. Als 

1911 der Konkurs bevorstand, 

kaufte der Inhaber der Kölnisch-

wasser-Fabrik 4711, Ferdinand 

Mülhens, Bahn und Hotel – für 

300.000 Mark.

Als der Erste Weltkrieg ausbrach, 

blieben die Fahr- und Urlaubsgäs- 

te aus. 1914 stellte die Peters-

bergbahn daher ihren Betrieb ein.

Ferdinand Mülhens nutzte die 

Zeit, um die Bahnstrecke bis 

zum Königswinterer Reichsbahn-

hof zu verlängern. So konnten 

die Fahrgäste bequem von der 

Reichsbahn in die Petersberg-

bahn umsteigen. Die neue Tal-

station ging 1920 in Betrieb – und 

bildete den Auftakt zu nunmehr 

1750 Metern Bahnstrecke. 

Streit im kühlen Grunde

Durch die Streckenverlängerung 

sahen sich zwei Gastwirte in un- 

mittelbarer Nähe des alten Bahn-

hofs vom Touristenstrom abge- 

schnitten. Beide Gasthäuser tru-

gen den Namen „Zum kühlen 

Grunde“, was schon seit Jahren 

zu einem kuriosen Streit geführt 

hatte: Nannte der eine seinen 

Betrieb künftig „Zum wirklichen 

kühlen Grunde“, konterte der an-

dere mit dem Namen „Zum echten 

kühlen Grunde“. Das veranlasste 

den ersteren zu der Bezeichnung 

„Zum alten kühlen Grunde“. 1920 

entschied ein Gericht zugunsten 

des Eigentümers des am Pe- 

tersberg Bittweg gelegenen Gast- 

hauses, Peter Joseph Fassben- 

der. Der unterlegene Franz Trim-

born nannte seine Wirtschaft 

fortan „Eichendorffsmühle“: Er 

behauptete, der Dichter Freiherr 

von Eichendorff habe 1812 bei 

ihm logiert und dabei sein be-

rühmtes Gedicht verfasst von 

„dem kühlen Grunde, in der ein 

Mühlenrad geht“.

Ferdinand Mülhens hatte auch 

die Drachenfelsbahn gekauft und 

führte beide ab 1924 unter derFir-

menbezeichnung „Bergbahnen 

im Siebengebirge AG“ weiter. Un-

terdessen baute man eine Auto-

straße zum Petersberg. Von den 

Anlegerstellen verkehrte sogar 
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Dann liefern wir Ihnen 
Ihren Einkauf nach Hause!

Ihr Frischmarkt

Keine Zeit einzukaufen? 
Einkauf zu schwer?

Bahnhofstraße 4 · Königswinter · 0 22 23 / 9 07 09 56

DRACHENFELSBAHN
K Ö N I G S W I N T E R
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Königswinter

nahezu unfallfrei verlaufen. Le-

diglich am 19. Mai 1929 hatte sich 

ein Unglück ereignet. Die Loko- 

motive eines bergab fahrenden 

Zuges kippte in Höhe des War-

tungspunktes am Dömchen um. 

Schuld war vermutlich ein Ma-

schinendefekt. 

Größerer Schaden wurde ver-

mutlich verhindert, weil die Wa-

gen als so genannte „Vorstellwa-

gen“ immer vor der Lokomotive 

rollten. Die Lokomotiven scho-

ben bergauf den Waggon vor sich 

her. Bergab fuhren sie rückwärts 

und bremsten den Wagen. Da 

der Waggon nicht mit der Lok 

verkuppelt werden durfte, wurde 

er bei dem Unfall nicht von ihr 

mitgerissen. So gelang es dem 

Schaffner, den Personenwagen 

von Hand noch bis zum Stillstand 

bremsen zu können. Dennoch 

verletzten sich acht Personen 

leicht, zwei Frauen erlitten einen 

Nervenschock – vermutlich je-

doch, weil sie aus dem fahrenden 

Wagen sprangen, statt sitzen zu 

bleiben, wie der Fahrer sie ange-

wiesen hatte. 

Wesentlich dramatischere Fol-

gen hatte ein Betriebsunfall, der 

sich am 14. September 1958 auf 

der Drachenfelsbahn ereignete. 

Bei der letzten Talfahrt des Ta-

-

lichen Gründen zu schnell. Die 

noch offenen Personenwagen 

rasten anschließend an der um-

gestürzten Maschine vorbei wei-

ter talwärts, bis ein Betonmast 

der Oberleitung sie stoppte. Bei 

diesem tragischen Unfall verlo-

ren 16 Menschen ihr Leben. Mehr 

als 100 erlitten zum Teil schwere 

Verletzungen. 

Als Folge dieses schweren Un-

glücks beschleunigte man die 

Umstellung auf Elektrik bei der 

Drachenfelsbahn. Bei der Peters-

bergbahn dagegen war abzuse-

hen, dass sich die Modernisierung 

wirtschaftlich nicht lohnt: Eine 

Woche nach dem Unglück auf 

der Drachenfelsbahn stellte sie 

ihren Betrieb ein. In den 1970er 

Jahren baute die Beueler Schrott-

mas die Gleise 

ab. Die Talstation blieb noch bis 

1995 erhalten. Heute erinnern 

im Tal nur noch die rostige Um-

zäunung des Betriebsgeländes 

und der alte Lokschuppen an die 

siebzigjährige Geschichte von 

Deutschlands steilster Zahnrad-

bahn. Am Platz des Bergbahn-

hofs verweisen vier Basaltsäu-

len und eine Bronzetafel auf die 

Geschichte der Petersbergbahn. 

Leider wird die Streckenlänge auf 

der Tafel falsch angegeben.
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Rotwein-Wanderweg 

Von leicht bis anspruchsvoll und 

mit einer Länge von vier bis 13 

Kilometern  - bei diesen 15 Tou-

ren rund um Bad Neuenahr-Ahr-

weiler ist wirklich für jeden etwas 

dabei. Alle Wanderungen sind als 

Rundwege konzipiert und stel-

len nicht nur für Weinliebhaber 

ein lohnendes Ziel da. Eine Be-

sonderheit sind die fünf soge-

nannten „Traubenpfade“, die fast 

ausschließlich durch Weinberge 

führen. Dabei berichtet Autorin 

Kerstin Goldbach immer wieder 

über Bemerkenswertes am We-

ab und an Wissenswertes über 

Land und Leute – und natürlich 

über den herrlichen Ahrwein. 

Klare Wegbeschreibungen, über-

sichtliche Wanderkarten, wun-

derbare Fotos und ein Serviceteil, 

der keine Wünsche offen lässt, 

zeichnen diesen neuen Wander-

führer aus.

Rund um

Bad Neuenahr-Ahrweiler

Die 15 schönsten

Wanderwege

192 Seiten

Format 12 cm x 20,5 cm

kartoniert

mit zahlreichen

farbigen Abbildungen und

Karten

Bachem-Verlag (2016),

ISBN 978-3-7616-2844-7,

€ 14,95

-
ber noch entdecken? Und was gibt es Lesenswertes für möglicherweise verregnete Wochenen-
den? Rheinkiesel präsentiert Neuerscheinungen aus der Region. 

Und ewig lockt 
der Wanderweg



17
Magazin für Rhein und Siebengebirge

Mai 2016

Kaleidoskop

Ihr persönlicher Ansprechpartner:
Edgar Schröter, Fliesenlegermeister 

Fliesenmeisterbetrieb seit 1988
53604 Bad Honnef · Afelspfad 29
Tel. 02224 - 7 90 30

Mitglied der Handwerkerkooperation 
Rheinwerker www.rheinwerker.de

Handwerk mit Ideen

Seit
1988

w w w . f l i e s e n s c h r o e t e r . d e

Nanu, das kenne ich doch ir-

gendwoher? Da gibt es so man-

chen „Ohrwurm“, der erst durch 

eine „Bearbeitung“ oder einen 

besonderen kuriosen Umstand 

Weltgeltung erlangte. Und das 

ausgerechnet beim heiligen „Ave 

Maria!“ Peter Paul Kaspar führt 

insgesamt 25 Beispiele an: Ri-

chard Wagner taucht dabei ge-

nauso auf wie Giuseppe Verdi, 

neben Wolfgang Amadeus Mo-

zart. 

Eines der bemerkenswertesten 

Beispiele ist das „Ave Maria“ von 

Franz Schubert, das sich Braut-

-

monie wünschen – und das doch 

ursprünglich jedoch einen tief-

traurigen Charakter besaß. Es ist 

das Gebet einer Jungfrau für ih-

ren kranken Vater.

Für Freunde der Musik ist dies 

ein empfehlenswertes Büchlein, 

das schmunzeln macht – und 

nachdenklich.

Die wechselvolle Geschichte 

musikalischer Ohrwürmer

144 Seiten

Hardcover

Format 13,5 x 21,5 cm

Verlag Anton Pustet (2016),

ISBN 978-3-7025-0831-9

€ 22,00

Buch so lesenswert macht. Auf 

jeder Tour bieten sich – neben 

den obligatorischen Spielplätzen 

und Klettermöglichkeiten – et-

was Besonderes. Mal ist es ein 

Märchenwald, dann ein Museum 

für Kinder, eine Fahrt mit einer 

nostalgischen Eisenbahn und 

vieles mehr. 

Das Autorenteam hat die Touren 

sehr gekonnt ausgewählt - immer 

steht das Kind im Mittelpunkt der 

Überlegungen: Alle Strecken sind 

für Kinder leicht zu bewältigen 

– und ob die Minis im Kinder-

wagen problemlos mitkönnen, 

steht ebenfalls bei der Tourenbe-

schreibung. Detaillierte Angaben 

über die Wegstrecke, die durch-

schnittliche Wanderzeit, Anfahrt-

möglichkeiten und übersichtliche 

Wanderkarten sind auch mit da-

bei. 

 

Gerti Keller

Mit Kindern wandern

Die schönsten Touren für die 

ganze Familie rund um Köln

192 Seiten

mit 118 farbigen Abbildungen,

18 Karten

12 cm x 20,5 cm

kartoniert

Bachem-Verlag (2016)

ISBN 978-3-7616-2607-8

€ 14,95

Mit Kindern wandern

Hurra, ab in den Wald! Aber mit 

Kindern wandern ist nicht immer 

das reine Vergnügen. Geplagte El- 

tern und Großeltern wissen das: 

Mal gefällt die Strecke nicht, 

mal dauert es viel zu lange und 

überhaupt ist das doch furchtbar 

langweilig. Wirklich? Muss das 

so sein? Es geht auch anders, be-

haupten Gerti Keller und Michael 

Fehrenschild in diesem neuen 

wunderbaren Wanderführer aus 

dem Kölner Bachem-Verlag. Al-

lerdings führt der Zusatz im Titel 

„… rund um Köln“ etwas in die 

Irre, denn gemeint sind unter an-

derem auch Ziele direkt vor un-

serer Haustüre. Zum Beispiel die 

Rheinsteig-Teilstrecke zwischen 

Holtdorf und Oberdollendorf 

oder ein Wanderweg zur Löwen-

burg.

Viele der hier akribisch aufge-

listeten Ziele sind von hier aus 

leicht zu erreichen und eignen 

etwa das Brohltahl, das zauber-

hafte Städtchen Blankenberg an 

der Sieg, die Eifel oder das sagen-

hafte Neandertal bei Düsseldorf. 

Es ist der spezielle Zuschnitt auf 

Familien mit Kindern, der dieses 

       Mitmachen
und gewinnen!

Rheinkiesel verlost 10 Ex-
emplare dieser lesenswerten 
Publikation an die schnell- 
sten Leser. Melden Sie sich bis 
15. Mai 2016 unter E-Mail 
info@rheinkiesel.de. Stichwort 
„Kinder“ angeben und Name 
und Anschrift nicht vergessen.

                                                            
!
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D E S I G N - E D I T I O N 

mi t  S to f f -  oder 
Lederbezug zum

Vor te i l spre is*

*Mell  Lounge Eckkombinat ion S tof fbezug,  

2 Rückenkissen, ohne Dekorat ion ab  6.900,– €
Unverbindl iche Preisempfehlung |  Ak t ion gült ig bis 31.12.2016

SCHLAFEN AUF
HÖCHSTEM NIVEAU

WWW.BETTEN-STAR.DE

Am Herrengarten 2-6
Tel. 0 22 41 / 59 12 55

BAD HONNEF-ROTTBITZE
Himberger Str. 2, Tel 0 22 24 / 12 21 411

SIEGBURG Mühlenstraße 20
Tel. 0 22 41 / 5 76 76

JETZT NEUE ANGEBOTE BEI BETTEN STAR!

bestes bettenfachgeschäft ❜❜
❛❛
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Vielen Dank für das schöne Heft,. 

Ich werde es in den nächsten Ta-

gen noch gründlich durchlesen. 

Auch in der Familie kreist es und 

 

Schön, dass Sie wieder „online 

mit Rätseln“ sind. Nach Ihrer 

damaligen Einführung in unser  

neues Wohnumfeld mit den Or-

ten und Begebenheiten soll also 

jetzt unsere Sprache abgeklopft 

und durchdacht werden. Nach 

meinem Spontanruf. 

Bonn 

Da werden Erinnerungen wach

Welch eine Freude war dieser Ar-

tikel! Weckte er doch Kindheitse-

rinnerungen.

Auch ich habe die Butterfahrten 

mitgemacht. Oft auch unfreiwil-

lig, aber jeder Kopf zählte für die 

Menge an Butter und Kaffee (na-

türlich auch Zigaretten), die mit-

gebracht werden durften.

Unsere Strecke war immer Wesel 

- Gendringen.

Meine Oma kam auch meistens 

mit. Aber das eine Paket Kaffee, 

das ihr zustand, war ihr nicht ge-

nug. Also kam ein weiteres Paket 

zwischen den Busen. Was soll ich 

sagen: der Busen hat gewonnen, 

das Kaffeepäckchen ist kaputt 

gegangen, noch vor der Gren-

ze. Der ganze Wagen eine Kaf-

feewolke. Bis wir an der Grenze 

waren, stank es im Wagen uner-

träglich. Mama, Papa und Toch-

ter stiegen an der Grenze schnell 

freiwillig aus und gingen ins Zoll-

haus, Oma durfte im Auto sitzen 

bleiben. Die Zollbeamten haben 

dies nicht beanstandet, und so ist 

der Schmuggel nicht aufgefallen.

Petra Neu, Rheinbreitbach

„Stadt der Begegnung“

Ab dem 22. Mai 2016 kann man 

Breslau auch im Rheinland erle-

ben. HAUS SCHLESIEN lässt in 

seiner Sonderausstellung „Bres- 

 

cke auf die Kulturhauptstadt 

2016“ Einheimische und Durch- 

reisende, Deutsch und Polen, 

heutige und frühere Breslauer, 

Junge und Alte, Lebende und Ver-

storbene über die Odermetropole 

zu Wort kommen: Wie sie Breslau 

aktuell erleben oder erlebt haben, 

mit welchem Viertel, welcher 

Straße, welchem Winkel Breslaus 

sie ganz persönliche Erfahrungen 

verbinden, was sie an Breslau 

fasziniert, welchen Menschen sie 

dort begegnet sind, wo sie sich 

gerne aufhalten oder aufgehalten 

haben, welche Erinnerungen sie 

mit Breslau verbinden.

– unter Piastenherrschaft, böh-

misch, habsburgisch, preußisch, 

deutsch, polnisch – Knotenpunkt 

wichtiger Handelswege, Stadt an 

der östlichen Peripherie – boo-

mende Metropole, in Trümmern 

liegende Stadt – Handelsplatz, 

Bistum, Wissenschaftsstandort, 

Kulturstadt – katholisch, evan-

gelisch, jüdisch – … europäische 

Kulturhauptstadt 2016!

Mit einer gigantischen Inszenie-

rung wurde am 17. Januar 2016 

in Breslau der Startschuss in ein 

aufregendes Jahr gegeben. Ge-

meinsam mit Hunderten von 

Freiwilligen inszenierte der Per-

formance-Künstler Chris Baldwin 

sein Programm „Przebudzenie“ 

(Erwachen). Vier große Umzüge 

strebten aus vier verschiedenen 

Stadtteilen auf den Ring zu. Sie 

sollten das Erwachen der Stadt 

Leserbriefe

Ausstellungen
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Mai 2016

Im Unteren Maarfeld 32 • 53619 Rheinbreitbach
Telefon: 0 22 24 90 03 30

www.miet-und-reparaturservice.de
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durch vier Geister symbolisie-

ren: „Innovation“, „Vielfalt des 

Glaubens“, „Wiederaufbau“ und 

„Hochwasser“.

Eingeläutet wurde die Europä-

ische Kulturhauptstadt 2016 be-

reits am 21. Juni 2015 mit der 

Performance „Brücken bauen“. 

Brücken gehörten und gehö-

ren in der Stadt mit ihren vie-

len Oderarmen und -inseln fest 

zum Stadtbild und spielen eine 

wichtige Rolle. Mit ihren zwölf 

Inseln und 117 Brücken wird sie 

auch als „Venedig des Ostens“ 

bezeichnet. Gleichzeitig verweist 

der Titel „Brücken bauen“ aber 

auch auf den Zweck des Kultur-

hauptstadt-Programms: „Hinter 

dem Projekt der Europäischen 

Kulturhauptstadt steht die Idee 

des gegenseitigen Kennenler-

nens, der Annäherung und des 

interkulturellen Dialogs der Eu-

ropäer. Die Europäische Kultur-

hauptstadt bildet ein wichtiges 

Element bei der Suche nach der 

neuen Identität des vereinten 

Europas.“ Viele der heutigen und 

der ehemaligen Breslauer sehen 

die Stadt mit ihrer komplizierten 

und tragischen Geschichte als 

Brücke zwischen Ost und West. In 

kaum einer anderen Stadt kam es 

durch den Zweiten Weltkrieg zu 

einem so totalen Umbruch. Das 

deutsche Breslau endete im Mai 

1945. Es fand ein nahezu kom-

pletter Bevölkerungsaustausch 

statt. Das polnische Wroclaw 

-

den und den Menschen aus dem 

ostpolnischen Lemberg (polnisch 

Lwów, heutiges Lwiw in der West-

ukraine) erst eine Heimat wer-

den. 

Seitdem sind drei Generationen 

herangewachsen und das deut-

sche Erbe der Stadt wird nicht 

mehr verdrängt, sondern gehört 

ganz selbstverständlich zum viel-

schichtigen kulturellen Erbe der 

Stadt. „Heute ist es eine wunder-

schöne polnische Stadt, aber die 

Stadt gehört allen Einwohnern, 

auch allen Deutschen, Österrei-

chern, Tschechen, Juden, die hier 

irgendwann gewohnt haben. Das 

ist auch eine Botschaft, die wir 

2016 senden wollen“, sagt der 

Und wie geht Breslau mit der 

zunehmenden Europa-Skepsis 

der neuen Regierung um? „Bres-

lau ist schon immer kritisch und 

avantgardistisch gewesen“, sagt 

Krzysztof Maj, Direktor der Kul-

turhauptstadt „Das wird auch 

im Jahr der Kulturhauptstadt so 

bleiben.“

Breslau persönlich – und vor Ort

Breslau hat eine bewegte Ge-

schichte, die ihre Spuren über-

all in der Stadt hinterlassen hat. 

Anlässlich des Kulturhauptstadt-

jahres geht HAUS SCHLESIEN 

diesen Spuren nach und möchte 

die vielen Facetten Breslaus dar-

stellen und durch persönliche 

Geschichten und Erinnerungen 

vielfältige Blicke auf die Stadt er-

möglichen.   

     Tagung über 
eine Metropole im 
Umbruch
Historiker, Kunsthistoriker, 
Geographen und Literaturwis-
senschaftler setzen sich in ih-
ren Vorträgen mit der „Metro-
pole im Umbruch“ vielschichtig 
und anschaulich auseinander. 
Die Tagung ist geöffnet für alle 
Interessierten. Beginn ist am 
Freitag, dem 3. Juni 2016 ab 
14 Uhr und Ende am Samstag, 
dem 4. Juni 2016 um 17:30 
Uhr. Nähere Informationen 
zum Tagungsprogramm und 
zur Anmeldung erhalten Sie 
unter 02244 886 231 oder kul-
tur@hausschlesien.de.

 

Kaleidos

die Stadt mit ihrer komplizi


